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VERANSTALTUNGEN 2021

EXKURSIONEN
● Bäume in Weingarten (Günter Tillinger)
● Natur in der Stadt (Günter Tillinger)
● Stiller Bach (Günter Tillinger)
● Vogelparadies Hauptfriedhof (Günter Tillinger)
● Waldolympiade Hüttenberg (Günter Tillinger)
● Waldexkursionen für Schulen (Manuel Schiffer)

12 Altdorfer-Wald-Exkursionen!
● Naturschutzgebiet Weissenbronnen (Robert Bauer)
● Wald: Schützen – Wald: Nutzen – Wald: Baden

(Bernhard Dingler)
● Wald-Wiesen-Weiher (Rudi Holzberger)
● Botanische Exkursion ins Naturschutzgebiet Lochmoos

(Ulrike Plewa)
● Schmetterlingsexkursion (Nele Wellinghausen)
● Waldwandel – Waldentwicklung und Klimawandel

(Bernhard Dingler)
● Klimawandel in Oberschwaben (Roland Roth)
● Eis und Wasser als Landschaftsgestalter

(Andreas Schwab)
● Wasserschutzgebiet Weissenbronnen

(Günter Binder, Hermann Schad, Klaus Bielau)
● Stiller Bach (Günter Tillinger)
● Weihergeschichten im Altdorfer Wald (Ulfried Miller)
● Wohlfühl-Orte: Wald und Wiesen (Claudia Panter)

VORTRÄGE
● Wertschöpfung aus innovativen Walnuss-Produkten

(Ulfried Miller, Conny Ptach)
● Bedeutung und Bedrohung unserer Vögel und Insekten

(Günter Tillinger)
● Vogelfütterung im Winter (Günter Tillinger)
● Nachhaltige Ernährung und Konsum (Manuel Schiffer)

SEMINARE
● Einführung in die Natur-, Umwelt- und Erlebnispädagogik

(Ralf Langohr)
● Spielerisch die Natur entdecken (Claudia Klausner)
● Die Welt der Schmetterlinge (Almut Sattelberger)
● Naturerlebnis-Geburtstage planen und gestalten

(Claudia Panter)
● Faszination Fledermaus – Fledermäuse in der Umwelt‐

bildung (Margit Ackermann)
● Flechten mit grünen Weiden

(Antje Schnellbächer-Bühler)
● Nachhaltigkeit in der Kindertagesstätte

(Manuel Schiffer)

INFOSTÄNDE
● Globaler Klimastreik & Fridays for Future-Demo

in Ravensburg
● Demo-Radfahrt zum Regionalplan auf der B30
● Parking Day Innenstadt Ravensburg –

Vorstellung WeRa-Lastenrad
● Verkaufsoffener Sonntag Ravensburg –

Vorstellung WeRa-Lastenrad
● Präsentation WeRa-Lastenrad-Projekt

an Markttagen in Ravensburg und Weingarten
● Hoftheater Erntedank Baienfurt
● Apfel- und Kartoffeltag Wolfegg
● Kulturhockete Hofgut Nessenreben in Weingarten

KINDER- UND FERIENPROGRAMM
● Upcycling Workshops (Manuel Schiffer)
● Streuobstwiesen-Aktion mit Putzete

(Manuel Schiffer, Ute auf der Brücken, Katharina Most)
● Wasserqualität und Tiere im Bach und in der Schussen

(Manuel Schiffer)
● Waldolympiade (Manuel Schiffer, Katharina Most)
● Ferienprogramm Ravensburg – Schussenexkursion

(Manuel Schiffer)
● Ferienprogramm Baienfurt – Waldwanderung

(Manuel Schiffer)
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DER ALTDORFER WALD – UNSER GRÜNES JUWEL
Gerhard Maluck

Der Altdorfer Wald ist mit einer Größe von rund �� ��� Hekt‐
ar das größte zusammenhängende Waldgebiet Oberschwa‐
bens. Er legt sich wie ein schützendes grünes Band um den
Norden und Osten des dicht besiedelten und intensiv ge‐
nutzten Schussentales. Er schützt die teilweise tief einge‐
schnittenen und steilen Hänge entlang der Flüsse und Bä‐
che vor Erosion, verbessert die Luftqualität und reichert die
Luft mit Sauerstoff an, mildert die Klimaextreme und sorgt
für die reinigenden Kaltluft-Zuströmungen ins Schussental.
Ganz wichtig ist er mit seinen vielen Wasserläufen und Quel‐
len als Trinkwasser-Speicher und -Lieferant für die umlie‐
genden Siedlungsgebiete. Er ist reich an wichtigen Biotop-
Strukturen, ist Rückzugs- und Lebensraum für viele seltene
Tier- und Pflanzenarten und nicht zuletzt auch eine Oase der
Ruhe und Erholung für die lärm- und stressgeplagten Be‐
wohner des nahen Schussentals. Er ist einer der wenigen
zusammenhängenden und noch weitgehend unzerschnitte‐
nen Lebensräume des Landes und hat eine ganz wichtige
Funktion als Biotop-Verbund und Austausch-Korridor im lan‐
desweiten Generalwildwegeplan, der
nach dem neuen Jagd- und Wildtier‐
management-Gesetz bei allen öffentli‐
chen Planungen zu beachten ist. Die
überragende Bedeutung des Altdorfer
Waldes für die Lebensraum-Qualität
des südlichen Oberschwabens besteht
aber vor allem in seiner bisher wenig
beeinträchtigten Großflächigkeit mit
seiner Biotop-Vielfalt samt schützen‐
den und vergleichsweise extensiv ge‐
nutzten Pufferflächen.

Schon jetzt enthält der Altdorfer Wald
eine ganze Reihe von formell ausge‐
wiesenen Schutzgebieten, Biotopen
und Naturdenkmalen. Der BUND hat
eine entsprechende Dokumentation
dazu erarbeitet und diese auf die
Homepage des BUND-Regionalverban‐
des gestellt (https://www.bund-boden‐
see-oberschwaben.net/). Danach ge‐
nießt derzeit etwa die Hälfte der Flä‐
che einen entsprechenden Schutzsta‐
tus.

Aber unter den Behörden und auch bei
den Städten und Gemeinden hat es
sich noch längst nicht überall herum‐
gesprochen, welches Juwel wir hier di‐
rekt vor unserer Haustür liegen haben.
Über ��% seiner Fläche sind Staats‐
wald des Landes Baden-Württemberg,
und wir, die Bürgerinnen und Bürger die‐

ses Landes, sind also die eigentlichen Eigentümer. Aber
selbst die öffentliche Forstverwaltung, die sich jetzt
„ForstBW“ nennt, und die für die schonende Nutzung des
Waldes und vor allem für seinen Schutz und seinen Erhalt
zuständig wäre, scheint noch nicht vollständig begriffen zu
haben, was wir als Waldeigentümer von ihr erwarten. Wie
sonst wäre es zu erklären, dass ForstBW immer noch still
und heimlich „Vorverträge“ für waldzerstörende Planungen
wie neue Kiesgruben und Windräder im Altdorfer Wald ab‐
schließt und seinen Einfluss bei der Fortschreibung des Re‐
gionalplanes geltend macht, damit diese verwirklicht wer‐
den können. Es geht dabei, wie so oft, ums Geld, um viel
Geld. Forstminister Peter Hauk, selbst ausgebildeter Förster
und Aufsichtsratsvorsitzender von ForstBW, verkündet Plä‐
ne für mögliche aber auch für unmögliche Windkraftstand‐
orte im Altdorfer Wald mit pauschalen Argumenten, die ei‐
nem die Haare zu Berge stehen lassen: „Im Altdorfer Wald
haben wir natur- und artenschutzrechtlich die verhältnismä‐
ßig irrelevantesten Flächen, gerade dort, wo nur Fichten ste‐

Die detaillierte Wanderkarte zum Altdorfer Wald lädt mit neun Wanderrouten und einer Radtour ein,
den Wald zu entdecken. Bild: Auszug Wanderkarte „Altdorfer Wald“, Adelegg Verlag
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hen.“ Noch hat ja kein Gutachter geprüft, was dort genau be‐
troffen ist, aber für ihn ist es schon mal „irrelevant“. Und
selbst wenn dort „nur Fichten“ stünden, so ist es doch Wald
auf einem weitgehend natürlich gewachsenen und unge‐
störten Waldboden, auf demWaldbestände stehen, die zum
Teil weit älter sind als unser Bundesland und die in der
nächsten Waldgeneration auch ganz anders aussehen kön‐
nen und werden als heute. Deshalb sind sie keineswegs
„wertlos“, und sie sind ja auch unter ganz anderen Verhält‐
nissen entstanden als wir sie heute haben.

Wir haben dem Minister in einer Pressemitteilung deutlich
widersprochen, einen sofortigen Stopp der Kies- und Torfab‐
baupläne verlangt sowie eine umfassende Umweltverträg‐
lichkeitsprüfung und ein Waldnaturschutz-Konzept für den
Altdorfer Wald gefordert.

Bei der Landesdelegiertenkonferenz im April wurde auf un‐
seren Antrag hin eine Resolution beschlossen, in der der
BUND-Landesverband das Ministerium auffordert, den Vor‐
vertrag zum Kiesabbau zu annullieren und den Staatswald
des Altdorfer Waldes insgesamt zum Schonwald zu erklä‐
ren. Auch die Aktivisten des „Klimacamps“ im Altdorfer
Wald, die dort seit dem Frühjahr die geplante Kiesabbauflä‐
che besetzt halten, meldeten sich bei den Delegierten mit
einem Grußwort zu Wort.

Um unseren Forderungen Nachdruck zu verleihen, intensi‐
vierten wir unsere Öffentlichkeitsarbeit für den Altdorfer
Wald. Mehrfach arbeiteten wir dabei mit dem Verein „Natur-
und Kulturlandschaft Altdorfer Wald e.V.“ zusammen, der in‐
nerhalb weniger Wochen mehr als �� ��� Unterschriften für
eine Erklärung des Altdorfer Waldes zum Landschafts‐
schutzgebiet gesammelt hatte.
● Im Juli gab es dazu eine Demo in Vogt, bei der unser Ge‐

schäftsführer Uli Miller eine Rede für den BUND hielt.
● Zusammen mit der Katholischen Arbeitnehmerbewe‐

gung (KAB) organisierten wir eine ganze Veranstaltungs‐
reihe zum Altdorfer Wald, zu einem Rohstoff-Konzept
einschließlich Rohstoff-Recycling und zu einer verant‐
wortungsvollen Regionalplanung.

● Mit dem Industrieverband Steine & Erden Baden-Würt‐
temberg (ISTE) führten wir ein Gespräch über Alternati‐
ven zum Kiesabbau und über eine bessere Renaturierung
der Abbauflächen.

● Gemeinsam in einem kleinen Autoren-Team brachten wir
eine neue Wanderkarte „Altdorfer Wald – die grüne Lun‐
ge Oberschwabens“ heraus, die in vielen Rathäusern, im
Buchhandel und natürlich in unserem Naturschutzzen‐
trum gegen eine kleine Schutzgebühr zu erwerben war.
Die erste Auflage von 5000 Stück war blitzschnell vergrif‐
fen, die zweite ist bereits in Arbeit.

● Und parallel dazu gab es von Juli bis Oktober und in Zu‐
sammenarbeit mit dem Verein „Natur- und Kulturland‐
schaft Altdorfer Wald“ und ForstBW gleich eine ganze
Serie von sage und schreibe 12 Exkursionen im Altdorfer
Wald unter Führung von hochkarätigen Fachleuten mit
ganz verschiedenen Themen-Schwerpunkten. Dazu noch
mehrere Exkursionen am Stillen Bach mit Günter Tillinger
im Rahmen des Veranstaltungsprogramms der Stadt
Weingarten, u.a. auch mit Teilnahme des Umweltamtes
im Landratsamt.

Das Echo war überwältigend: Mehr als ��� Teilnehmer bei
den Exkursionen, zahlreiche begeisterte und zustimmende
Leserbriefe und auch vielfältige Unterstützung durch die Ge‐
meinden rund um den Altdorfer Wald. Das macht uns Mut!

Und da kam dann auch zunehmend Bewegung in die Be‐
hörden-Landschaft. Der Kreisrat diskutierte mehrfach un‐
sere Anliegen, das Landratsamt prüft nun zumindest die
Möglichkeit von weiteren Unterschutzstellungen, und
schließlich schaffte es der Altdorfer Wald sogar in den Koa‐
litionsvertrag der neuen Landesregierung, der die Prüfung
und Förderung eines Biosphärengebietes im südlichen
Oberschwaben vorsieht mit dem Altdorfer Wald als wesent‐
lichem Bestandteil.
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ROTER FADEN KLIMASCHUTZ
Manne Walser & Corinna Tonoli

Das Thema Klimaschutz zieht sich als „roter Faden“ durch
viele unserer Aktivitäten.

In unserem Projekt „Ökofairer Konsum“ reden wir mit zahl‐
reichen Schüler*innen über die Auswirkungen unseres Kon‐
sums auf das Klima. Wir entwickeln Ideen mit ihnen und zei‐
gen Wege auf, wie wir unseren CO�-Fußabdruck reduzieren
können. In den BUND-Kindergruppen entdecken die Kinder
und Jugendlichen nicht nur staunend ihre Umgebung, son‐
dern lernen auch einen respektvollen Umgang mit der Tier-
und Pflanzenwelt. Dies ist eine wichtige Grundlage dafür,
den Wunsch zu entwickeln, die Umwelt zu schützen und zu
bewahren.

Mit unserem noch recht neuen Lastenradprojekt „WeRa“ in‐
spirieren wir die Menschen in der Region, umzusteigen und
nachhaltig mobil zu sein. Denn vor allem im Mobilitätssek‐
tor gibt es großen Handlungsbedarf, Emissionen zu reduzie‐
ren. Lastenräder können die ein oder andere Autofahrt er‐
setzen, denn sie ermöglichen den Transport auch größerer
und schwererer Gegenstände.

Selbst bei unserem Apfelsaftprojekt schwingt der Schutz
des Klimas mit – schließlich tragen wir mit dem Projekt
dazu bei, wertvolle Lebensräume und CO�-Senken zu erhal‐
ten und bieten ein regionales Produkt der kurzen Wege an.

Bei unseren Stellungnahmen spielt der Klimaschutz eben‐
falls eine große Rolle, denn Anpassung und Bewältigung der
Folgen schlecht geplanter Baugebiete kommen uns wesent‐
lich teurer. Generell wäre eine deutliche Reduzierung des
Flächen-, Energie- und Ressourcenverbrauches notwendig.
Dieses Versäumnis kritisieren wir vor allem beim Regional‐
plan.

Es gibt aber auch gute Ansätze: Gemeinderäte aus Weingar‐
ten beraten wir zum Thema „Klimawald“. Und natürlich wer‐
ben wir auch für mehr Klimaschutz. Für die Demo der Fri‐
days for Future im September haben sich Charly und Lukas
zwei Lastenräder geschnappt und uns vertreten. Das Bild
war auf Instagramm das meistbesuchte ever (��� Klicks).
Und wir haben Flyer gemacht, die zeigen, was jede und jeder
einzelne tun kann: das � × � des Klimaschutz.

Was uns in Zukunft stark beschäftigen wird, sind die erneu‐
erbaren Energien. Wir brauchen viel mehr Solaranlagen, und
ohne Windräder schaffen wir die Energiewende auch nicht.
Deswegen arbeiten wir gerade an einem Positionspapier,
wie man Energiewende und Naturschutz unter einen Hut be‐
kommen kann.

Ein „Klassiker“ aus unserem Programm ist der BUND-Regio‐
nalstrom. Klimaschutz funktioniert am besten, wenn dabei
wirtschaftlich ’was ’rüberkommt. Seit Sommer ���� erzeu‐
gen �� Landwirte zwischen Bodensee und Biberach Biogas
und Strom aus der Vergärung von Gülle, Gras und Schnittgut
aus der Landschaftspflege. Das bringt zwar weniger Ertrag
als Biogas vom Maisacker, aber dafür erhalten sie von uns
einen Aufpreis. Dann lohnt es sich auch wieder. Knapp ����
Betriebe und Haushalte sind bereit, diesen Aufpreis zu be‐
zahlen. So lässt sich erneuerbare Energie mit einem Mehr‐
wert für die Natur erzeugen.

In einem weiteren Projekt im Jahr ���� bereiten wir einen
„Klimaschutz-Baukasten“ für Landwirte vor. Damit wollen
wir eine konkrete Hilfestellung für Landwirte entwickeln, die
den Klimaschutz noch stärker in ihr Wirtschaften einbezie‐
hen wollen und den Mut haben, neue Wege zu gehen.
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DIE WERA–FLOTTE ROLLT AN DEN START
AUSLEIHEN, EINLADEN, LOSFAHREN – MOBILITÄT GEHT AUCH ANDERS

Ute auf der Brücken

Im Juni ���� war es endlich so weit – das erste Rad des
WeRa-Lastenrad-Projektes ging am Café Bezner offiziell an
den Start und stand von Stund’ an allen Interessierten kos‐
tenlos zur Ausleihe zur Verfügung. Das war wahrlich für alle
Beteiligten eine Sternstunde des Projektes und ist vielleicht
für das Schussental ein Meilenstein auf dem Weg zu einer
neuen, nachhaltigen Mobilität – auch ohne Auto.

Bevor es endlich losgehen konnte, musste vieles organisiert
und mit Blick auf die Pandemielage umorganisiert werden.
Es galt, das Buchungssystem zu entwickeln, in Zusammen‐
arbeit mit einem Grafiker den „WeRa-Look“ zu gestalten,
Versicherungsfragen zu klären, Werbeplakate und Flyer zu
drucken und noch vieles mehr. Doch der Start ist, wenn auch
später als geplant, geglückt. An dieser Stelle einen herzli‐
chen Dank an alle helfenden Hände, besonders an das enga‐
gierte Team des Café Bezner, das trotz Corona geschuldeter
Schließung des Cafés den Verleih übernommen hat. Seit August haben die Räder nun direkt am Naturschutzzentrum einen

geräumigen Unterstand. Dank einer großzügigen Spende war dieses Bau‐
vorhaben möglich. Foto: Ute auf der Brücken

Die versammelte „WeRa-Flotte“ macht schon was her. Foto: Ute auf der Brücken
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Bereits im Februar hatten wir das zweite Rad der Flotte ge‐
ordert. Es sollte uns auf eine ordentliche Geduldsprobe stel‐
len. Fahrradfahren und Lastenräder boomen – das ist einer‐
seits schön, aber dadurch mussten wir vier Monate warten,
bis es endlich vorrollte. Nach der „Einkleidung“ im WeRa-
Look, konnte unser erstes Rad, ausgestattet mit Transport‐
box und Kindersitzen, im September endlich seinen Dienst
aufnehmen. Koordiniert wird dieser Verleih von der Studen‐
tenvereinigung H.O.M.E an der RWU Weingarten-Ravens‐
burg. Obwohl coronabedingt die meisten Studierenden da‐
heim sind, hat der Verleih reibungslos funktioniert. Auch
hier ein herzliches Dankeschön an alle Beteiligten.

NEUES JAHR – NEUE VERLEIHSTATION
Zum Beginn des neuen Jahres startet das Riese-&-
Müller-Rad aus der WeRa-Flotte von Arslans Lebens‐
mittelgeschäft (Hegaustraße / Burachhöhe, Ravens‐
burg). Die zentrale Lage inmitten des Baugebietes er‐
möglicht den leichten Zugang. Vor allem für Familien
mit Kindern ist dieses Lastenrad perfekt. Neben einer
geräumigen Transportbox verfügt es auch über zwei
Kindersitze. Die Buchung ist wie gehabt ganz einfach
über www.wera-lastenrad.de. Auch für Ausflüge ins Hinterland perfekt geeignet – die Transportbox

reicht für ein üppiges Picknick. Foto: Ute auf der Brücken
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Unerwarteten Zuwachs erhielten wir im Juli – die Fahrrad‐
profis ergänzten den WeRa-Lastenrad-Pool dankenswerter‐
weise mit einem weiteren Rad, das nun vom Naturschutz‐
zentrum aus verliehen wird.

Seit dem offiziellen Start des Projektes wurden die Räder
mehr als ��-mal ausgeliehen, meist über mehrere Tage. Die
Einsatzzwecke waren genauso bunt, wie wir es uns ge‐
wünscht haben. Von der normalen Einkaufs- und Entsor‐
gungstour, Ausflügen zum Picknick ins Allgäuer Hinterland,
einem Umzug, Schnupperrunden, Transportfahrzeug zu Ex‐
kursionen bis hin zum regelmäßigen Ausliefern von Hühner-
Eiern und bei Demo-Veranstaltungen der Fridays for Future.
Auch als Hochzeitskutsche stand WeRa schon im Gespräch.
Auf diversen Infoständen, sei es beim ersten Ravensburger
Parking Day, beim verkaufsoffenen Sonntag, auf den Wo‐
chenmärkten in Ravensburg und Weingarten wurden wir in
unserem Projekt sehr bestätigt. Der Trend geht zu Lastenrä‐
dern, die Idee findet ihre Anhänger und das WeRa-Projekt er‐
möglicht es allen die mögen diese Form der Mobilität aus‐
zuprobieren.

WENN VIELE ZUSAMMEN SCHAFFEN,
WIRD „EIN RAD DRAUS“
Viele Unterstützer*innen ermöglichen dem BUND Ravens‐
burg-Weingarten die Umsetzung des Projektes. Die Firma
Reisch Projektentwicklungs GmbH, die Bürgerstiftung Ra‐
vensburg und die Fahrradprofis finanzierten die Räder, die
Zone für Gestaltung entwarf das „Branding“, Studierende
der RWU entwickelten Logo und Homepage, die engagierten
Mitarbeiter*innen an den Verleihstationen organisieren den
reibungslosen Verleih, und ganz besonders unsere Ehren‐
amtlichen Charly Sonnenburg, Josef Kopold, Martin Spener,
Claudia Noortwijk, Valentin Deuringer und Volker Jansen,
die tatkräftig Räder und Projekt betreuen, sind maßgeblich
am Erfolg des WeRa-Projektes beteiligt.

ALLER GUTEN DINGE SIND BEKANNTLICH DREI
– aber vier ist auch schön. So freuen wir uns, dass die L-Bank
die Unterstützung für ein weiteres Rad bewilligt hat. Der
Grundstock ist damit gelegt; für die komplette Finanzierung
freuen wir uns natürlich über weitere Sponsoren und Spen‐
den. Im Rahmen des Projektes warten auch im neuen Jahr
viele interessante Aufgaben, die in der AG Lastenrad koordi‐
niert werden. Mitdenkende und Mitschaffende sind herzlich
willkommen. Bitte einfach melden unter:
E-Mail bund.ravensburg@bund.net oder Tel. ����-�����.
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... ist das Fahrrad ein ideales 

Fahrzeug. Und auch in einer so 

großen Stadt wie Weingarten 

kommt man damit prima herum.

Für einen kleinen Planeten...

Liebfrauenstraße 39 · 88250 Weingarten

0751 48671 · www.bici-weingarten.de

Bunt, schön, praktisch – das Riese-&-Müller-Rad aus der WeRa-Flotte. Foto: Ute auf der Brücken
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UNSERE STELLUNGNAHMEN
Manne Walser

Stellungnahmen sind ein Dauerthema bei uns. Als aner‐
kannter Naturschutzverband werden wir zu Planungsverfah‐
ren angehört. Eine Stellungnahme ist meistens ein ziemli‐
cher Aufwand. Wir prüfen, ob die Fläche in einem schüt‐
zenswerten Gebiet liegt und wie sie derzeit bewachsen ist.
Oft fahren wir hin und machen uns ein Bild von den Bäumen,
Hecken und Wiesen. Bei �� Planverfahren im Kreis Ravens‐
burg frisst das viel Zeit. Umso ärgerlicher ist es, wenn eine
Gemeinde unsere Stellungnahme als lästige Pflichtübung
behandelt und auf unsere Argumente nicht einmal eingeht.
Zum Glück ist das nicht immer so. Aber es gibt schon kras‐
se Beispiele:

Beispiel �: Horgenzell-Hasenweiler. An der Rotach neben der
Haslachmühle soll ein neues Wohngebiet für mindestens
��� Einwohner entstehen. Ein sehr schlechtes Umweltgut‐
achten „übersieht“ manche Probleme (Amphibienwande‐
rung) und wischt andere vom Tisch (Das Biotopstärkungs‐
gesetz wird nicht beachtet. Es entstand aus dem Volksbe‐
gehren „Rettet die Bienen“ und stellt schon kleinräumig ab
�� Bäumen Streuobstwiesen unter Schutz). Die Bebauung
wird dazu führen, dass einige Bäume an der Rotach (ein
FFH-Gewässer) später „aus Sicherheitsgründen“ gefällt wer‐
den müssen. Die Folgen des Klimawandels werden großzü‐
gig ignoriert; dass die Heimbewohnerinnen im Juni vor ihren
Häusern knöcheltief durchs Wasser waten mussten, findet
keine Erwähnung. Jetzt wird noch viel mehr Fläche versie‐
gelt. Und das alles für ein Wohngebiet, in das mehr als ���
Einwohner zuziehen werden, ohne jede Infrastruktur, keine
Einkaufsmöglichkeit, und vielleicht soll dann alle paar Stun‐
den ein Bus durchhoppeln. Man kann jetzt schon Wetten
darauf abschließen, dass es täglich ��� Autopendler mehr
nach Ravensburg und Friedrichshafen geben wird. Ein Vor‐
zeigebeispiel dafür, dass Nachhaltigkeit, Klimawandel und

Artensterben in manchen Amtsstuben noch nicht angekom‐
men sind.

Beispiel �: Berg, Betriebs-Erweiterung. Die Firma RAFI
boomt (was uns freut) und braucht deswegen mehr Fläche.
Das ist in Ordnung. Nicht in Ordnung ist, dass sie dafür ei‐
nen Acker oberhalb des bestehenden Betriebs nutzen wol‐
len. Wieder eine Fläche, die der Landwirtschaft weggenom‐
men und bebaut wird. Das ist eine wenig inspirierte und fan‐
tasielose Planung. Stattdessen könnte man ja auch den
ziemlich großen Parkplatz überbauen und die Autos in einer
Tiefgarage oder auf dem Dach des Gebäudes unterbringen.
So kann man Flächen sparen.

Beispiel �: Ravensburg, Coswiger Platz. Mit einigem Entset‐
zen mussten wir in der Zeitung lesen, dass innerhalb einer
relativ kurzen Zeitspanne nach dem Varazdiner Platz hinter
dem Gänsbühl-Center nun eine zweite innerstädtische Grün‐
fläche in Ravensburg überbaut werden soll. Auf dem Coswi‐
ger Platz ist eine „Digitalwerkstatt“ geplant, und die wurde in
einem ziemlichen „Hauruck-Verfahren“ durch die Gremien
gepeitscht. Daraufhin wandten sich Anwohner und Men‐
schen aus dem angrenzenden Seniorenzentrum an den
BUND um Hilfe. Wir legten Listen aus und gingen in den an‐
grenzenden Straßen von Türe zu Türe und sammelten über
��� Unterschriften gegen die Bebauung, die wir OB Dr. Rapp
übergaben. Denn wir verstehen die Eile nicht, und auch
nicht, dass es keine anderen Alternativen geben sollte.
Schließlich sollen doch in den nächsten Jahren alle ver‐
streuten Einrichtungen des Landratsamts im ehemaligen
Telekom-Gebäude zusammengelegt werden, da wird doch
wohl die eine oder andere Liegenschaft für eine Digitalwerk‐
statt in Frage kommen. Leider waren wir nicht erfolgreich.
Der Gemeinderat hat sich festgelegt und wird von diesem

Standort nicht mehr abrücken. Viel‐
leicht gelingt es durch unser Eingreifen
noch, dass das Gebäude nahe an die
Wilhelmstraße gerückt wird und so der
hintere Bereich des kleinen Parks vom
Verkehrslärm geschützt und besser
genutzt werden kann.

Das große Thema in diesem Jahr war
natürlich der Regionalplan. Er ist die
Grundlage für alle Planungen von Städ‐
ten und Gemeinden in den nächsten ��
Jahren. Entsprechend intensiv haben
wir ihn angeschaut. Im Februar hatten
wir ein Gespräch mit Verbandsdirektor
Franke zumThema Flächensparen und
Klimaschutz im Regionalplan. Mit den
anderen Naturschutzverbänden in der
Region haben wir eine sehr detaillierteAktuell steht die Zukunft des Coswiger Platzes zur Diskussion. Foto: Ute auf der Brücken
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und umfangreiche gemeinsame Stellungnahme verfasst.
Wir haben viele einzelne Flächen aufgelistet, die aus unserer
Sicht nicht wie geplant bebaut werden sollten. Zum Thema
Klimaschutz im Regionalplan wurden wir argumentativ von
den „Scientists for Future“ unterstützt. Dazu gab es eine in‐
tensive Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit, an der sich über ��
Organisationen beteiligt haben – von Landwirt*innen über
die „Fridays for Future“ und die Baumbesetzer*innen im Alt‐
dorfer Wald bis zu kirchlichen Gruppierungen. Genutzt hat
alles nichts, die Änderungen im Planentwurf waren vernach‐
lässigbar.

Ein großes Ärgernis ist für uns der Umgang mit den ökologi‐
schen Ausgleichsflächen. Jedes Mal, wenn eine Fläche ver‐
siegelt oder bebaut wird, wird eine Ausgleichsmaßnahme
festgelegt. Bäume oder Sträucher pflanzen, ein Kleingewäs‐
ser anlegen, eine Wiese extensivieren… Aber ob das dann
wirklich gemacht wird, das prüfen die Verantwortlichen in
den Gemeinden fast nie. Sie wollen sich nicht den Ärger mit
den Häuslesbauern oder Landwirten einhandeln, indem sie
sie zwingen, rechtlich Verordnetes auch tatsächlich umzu‐

setzen. Und so verschwindet ein Stück Natur nach dem an‐
deren ersatzlos.

Nun könnte man sagen, dann kontrolliert das eben die Öf‐
fentlichkeit. Dazu muss sie aber wissen, was wo als Aus‐
gleich festgelegt wurde. Zu diesem Zweck wurde festgelegt,
dass in jedem Landkreis ein „Kompensationsflächenver‐
zeichnis“ geführt werden muss, das öffentlich einsehbar ist.
Auch der Kreis Ravensburg hat ein solches Verzeichnis im
Internet. Das findet man zwar nur, wenn man den Link von
einem Insider bekommt, aber immerhin, es ist vorhanden.
Und es ist sehr interessant, zu schauen, wie unterschiedlich
die Städte und Gemeinden ihre Festlegungen dort hinein‐
stellen. So hat die Stadt Ravensburg insgesamt nur �� Maß‐
nahmen eingetragen, davon allein neun Maßnahmen zur
Flurneuordnung für die Umgehungsstraße B�� Süd. Wein‐
garten hat sogar keine einzige Maßnahme aufgeführt. Zum
Vergleich: die Gemeinde Bad Wurzach hat ��� Kompensati‐
onsmaßnahmen in das Verzeichnis eingetragen, wie z.B.
Pflanzung von drei heimischen Hochstammobstbäumen als
Kompensation für den Bau eines Carports.
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DIE UMWELTBERATUNG
Manuel Schiffer

Leider ist in diesen Zeiten unsere Laufkundschaft etwas ein‐
gebrochen, sodass sich unsere Umweltberatung dieses
Jahr meist per Mail und am Telefon abspielte.
Natürlich waren dieses Jahr die Themen rund um Wespen-,
Hummel- und Hornissenbauten sowie zu Nisthilfen für Vö‐
gel und Insekten wieder sehr gefragt. Spezielle Anfragen lei‐
teten wir an Wespen- und Hornissenfachberater*innen wei‐
ter. Einige Anfragende mussten wir allerdings an das Sekre‐
tariat der Unteren Naturschutzbehörde des Landratsamts
Ravensburg (Tel. ����-������) verweisen, da nur deren
Fachberater*innen über eine Umsiedlung oder gar über eine
im Ernstfall notwendige Tötung von Bienen, Wespen oder
Hornissen entscheiden dürfen.

Des Weiteren konnten wir Auskünfte zu spezielleren Tierfra‐
gen geben: zum Jagddruck und Vogelschutz, zur Lebens‐
weise von Igeln, Vögeln, Nagern und Fledermäusen, zur Erst‐
versorgung verletzter Tiere, zur Amphibienwanderung und
zu Fragen zum Tierschutz und zur Schädlingsbekämpfung.
Wenn wir gerade keine Bestimmung von Tierfunden durch‐
führten, halfen wir mit unserem Rat bei Fragen zu unter
Schutz gestellter Pflanzen, Pestiziden, der Förderung von
Streuobstwiesen, Schnittzeitpunkten, Baumfällungen und
zur Baumpflege.

Wir berieten insbesondere gerne zu Strom aus erneuerbaren
Energien, wobei wir auf unseren erfolgreichen Regional‐
strom, dem „grünen Strom aus der Region“ verweisen konn‐
ten (weitere Informationen zu Regionalstrom: www.bund-re‐
gionalstrom.de).

Da unsere Umweltberatung auch Umwelt-Gesundheitsfra‐
gen abdeckt, berieten wir zu verschiedenen Strahlungsan‐
fragen (radioaktive und elektromagnetische Strahlung,
Strahlungsursachen im Haus und Mobilfunk) und zu ande‐
ren Gesundheitsanfragen wie zu Schimmel, Bioziden,
Schadstoffen in Kleidung und Luftschadstoffen.
Wir beantworteten Fragen zur Abfalltrennung und zu The‐
men wie Kompost im Garten, Recycling und Entsorgung von
Verpackungen und der Anlage von Schulgärten.

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns per Mail –wir bera‐
ten Sie gerne zu Umwelt- und Naturschutzfragen. Auch mit
Anfragen die Nachhaltigkeitsthemen und den persönlichen
Konsum betreffen, sind Sie bei uns gut aufgehoben. Als un‐
abhängiger Umweltverband, können wir eine Umweltbera‐
tung frei von politischen und wirtschaftlichen Interessen an‐
bieten.

Unser Nistkastensortiment wurde im Schreinerzentrum der Stiftung Liebenau angefertigt. Foto: Odile Danner
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NISTKÄSTEN ZUM VERKAUF
Odile Danner

And the winner is… das Rotkehlchen! Der kleine Vogel, mit der auffällig gefärb‐
ten roten Brust und den niedlichen schwarzen Knopfaugen, wurde zum Vogel
des Jahres ���� gekürt.
Das Rotkehlchen gehört genauso wie der Haus- und Gartenrotschwanz, die
Bachstelze oder der Zaunkönig zu den Nischenbrütern. Diese Piepmätze füh‐
len sich in Halbhöhlenkästen wohl.
Diverse Vogelarten und Schlafmäuse, wie der Gartenschläfer, sind im Frühjahr
auf der Suche nach geeigneten Nistplätzen für die Aufzucht ihrer Jungtiere.
Baumhöhlen oder dichte Hecken sind dabei sehr beliebt. Aber auch Nistkäs‐
ten sind gern angenommene Alternativen, die Sie den Tieren bieten können.
Es stehen zudem weitere Kästen für Klein- und Großmeisen, Stare sowie Käs‐
ten für Fledermäuse und Upcycling-Kästen für Greifvögel zum Verkauf im Na‐
turschutzzentrum bereit. Gucken Sie gerne auf unsere Homepage für mehr In‐
formationen:
www.bund-ravensburg.de/naturschutz-planung/voegel-und-insekten
Der BUND Regionalverband Südlicher Oberrhein stellt Bauanleitungen für ver‐
schiedene Nisthilfen zur Verfügung:
bund-rvso.de/nistkaesten-nisthilfen-voegel.html
Wir freuen uns auf Ihren Besuch und stehen Ihnen gerne beratend zur Seite. Ein Halbhöhlenkasten Foto: Odile Danner
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UMWELTBILDUNG BEIM BUND RAVENSBURG-WEINGARTEN
Manuel Schiffer

DAS PROJEKT „ÖKOFAIRER KONSUM
MIT GENUSS UNDWENIG MÜLL“

Das Projekt sensibilisiert mit seinen Aktionen, Workshops
und Exkursionen insbesondere Kinder und junge Erwachse‐
ne für das Thema „Umweltfreundlicher Konsum“ und bein‐
haltet alle Themen von der Abfallbeseitigung über das Wert‐
stoffrecycling bis hin zur Abfallvermeidung. Mit dem vielfäl‐
tigen Programm sprechen wir Kinder- und Jugendgruppen
sowie Schulen mit ihren Projekttagen, Umwelt-AGs und au‐
ßerschulischen Lerntagen an. Doch auch Erwachsenen‐
gruppen haben in der Vergangenheit besonders Interesse
an den Exkursionen bekundet.
Rund um die Hintergründe zu den Themen Abfall und Kon‐
sum, erforschen die Teilnehmenden ihr Alltagsverhalten.
Gemeinsam wird nach Möglichkeiten gesucht, den Alltag
verantwortungsbewusster zu gestalten. Wir machen das
Konzept „Nachhaltiger Lebensstil“ mit umsetzbaren Ideen
zum bewussten Einkaufen, in der Abfallvermeidung und bei
der kreativen Abfallverwertung greifbar.
Haben sie sich auch schon einmal eine dieser folgenden
Fragen gestellt? „Was richtet Plastikmüll in der Natur an?“,
„Was sind Wertstoffe und was wird aus ihnen gemacht?“,
„Wie wirkt sich mein Einkauf auf arme Länder aus – hilft fai‐
rer Handel?“ oder „Was kann ich selbst im Alltag verändern,
um nachhaltiger zu konsumieren und Ressourcen zu scho‐
nen?“. Die Einheiten des Projekts „Ökofairer Konsum“ geben
Antworten darauf.

Das Projekt wird von dem Natur- und Umweltfonds der
Kreissparkasse Ravensburg, der Momo-Stiftung des BUND
Baden-Württemberg, der Firma Stadler Anlagenbau und der
Hans und Gretel Burkhardt Stiftung unterstützt.

PROJEKTENTWICKLUNG UND DURCHFÜHRUN-
GEN 2021
In Zusammenarbeit mit der PH Weingarten wurde das Pro‐
jekt von Studentinnen mit zwei von uns mitbetreuten Bache‐
lorarbeiten weiterentwickelt. Daraus ist das neue Modul
„Konsumkritischer Stadtrundgang“ (mit dem Schwerpunkt
Textilkonsum) entstanden, welches sich thematisch hervor‐
ragend in die übrigen Module einfügt. Die weitere Arbeit,
eine Kompetenzanalyse, analysierte unser Projektmaterial.
Sie hilft uns dabei, das bestehende Material verständlicher
zu gestalten. Zudem erarbeitete eine Studentin Grundzüge
für das Modul „Kleidertausch-Party“, dass wichtige Themen
wie Konsum, Abfallvermeidung und ein gemeinsames Han‐
deln aufgreift.

Das Interesse an unseren Modulen war auch ���� groß, vie‐
le Termine mit Schulklassen und Jugendgruppen wurden

vereinbart und vorbereitet, mussten
dann aber letztendlich pandemiebe‐
dingt abgesagt werden.

Folgende Projekt-Module wurden im
Jahr ���� durchgeführt:
● Upcycling-Workshop für Kinder bis

12 Jahren in Zusammenarbeit mit
der VHS Bad Waldsee – im Workshop wurde Abfall krea‐
tiv aufgewertet, der persönliche Konsum erläutert und
gemeinsam Möglichkeiten erarbeitet, wie weniger Abfall
im Haushalt und in Einrichtungen anfallen kann.

● Besichtigung des Recyclingbetriebs Bausch GmbH und
anschließender Einheit zu vermeidbarem Abfall, dem per‐
sönlichen Konsum und Handlungsempfehlungen für we‐
niger Verpackungsmüll mit der Betreuungsgruppe für
Nachmittagskinder der GS St. Konrad.

UMWELTBILDUNG UND
PROJEKTEMIT SCHULEN
Die Zusammenarbeit mit Schulen in der Umweltbildung kam
erst nach den Sommerferien wieder in Schwung. Doch dann
konnten wir Baumpflanzungen, eine Waldolympiade und je‐
weils fünf Waldexkursionen und Gewässeruntersuchungen
für Schulklassen durchführen. Die Bildungsarbeit in der Na‐
tur ließ sprichwörtlich mein Herz höherschlagen – die Kin‐

Führung bei der Firma Bausch Foto: Manuel Schiffer
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der waren neugierig, und ich merkte
wieder, wie wichtig die Umweltbildung
für die Kinder außerhalb der Schule ist.
Schulen fragten auch dieses Jahr un‐
sere Beratung zu Abfall- und Konsumt‐
hemen, besonders im Zusammenhang
unserer Bildungsangebote nach. Erfol‐
ge hatten insbesondere die Beratung
für das Projekt „Grüne Tasche“, das
Online-Interview zu Konsum und nach‐
haltiger Ernährung für die Edith-Stein-
Schule Aulendorf, die Zusammenar‐
beit mit dem Studiengang Umweltbil‐
dung der PH-Weingarten und die Zu‐
sammenarbeit mit dem Umsonst &
Draußen-Festival Weingarten.
Das Projekt „Grüne Tasche“ von Thekla
Strobel am Albert-Einstein-Gymnasi‐
um beschafft für die neuen Fünftkläss‐
ler*innen auf Bestellung der Eltern
nachhaltige Schulmaterialien (Stifte,
Blöcke etc.). Wir konnten das Projekt
zum Thema „nachhaltige Schulmateri‐
alien“ beraten und Infomaterial vom
BUND zu den Bestellungen beilegen –
Danke, Thekla, für die Zusammenar‐
beit.

ÖKOFAIRER KONSUM –
EIN OFFENES BILDUNGSANGEBOT

Zielgruppen:
Schulen und Vereine im Kreis Ravensburg

Themen:
● Exkursionen zum Entsorgungszentrum Gutenfurt

(Kreisdeponie) und zum Recyclingbetrieb Bausch
● Besichtigungen von Unverpacktladen und Welt‐

laden
● Aktionen wie Einkaufssafari, Schulrallye und

konsumkritischer Stadtrundgang
● Workshops zum Upcycling und zur Lebensmittel‐

verschwendung

Dauer: � bis � Stunden je Veranstaltung
Kosten: � € pro Teilnehmer*in für eine Veranstaltung

Anmeldung:
BUND Ravensburg-Weingarten,
Leonhardstraße �, ����� Ravensburg,
(�� ��) � �� ��, manuel.schiffer@bund.net

Mehr Info:
www.bund-ravensburg.de

Präsentation des Projekts „Grüne Tasche“ Foto: Thekla Strobel
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Das Projekt „U&D-Vesperbox“ vom Um‐
sonst & Draußen-Festival Weingarten
hat für Kinder und Familien „gefüllte
Vesperboxen“ verteilt, mit dem Hinter‐
grund die Boxen nachhaltig nutzen zu
können und so Verpackungsmüll ein‐
zusparen. Wir konnten Infomaterial
des BUND beilegen. Die Vesperboxen
gingen auch an unsere Kindergruppen,
welche sich unglaublich gefreut ha‐
ben. Danke, liebes U&D, für diese Akti‐
on von euch!
(Instagram: umsonstunddraussen‐
weingarten)

ZWEI GROSSE BAUM-
PFLANZUNGEN IN GUGGEN-
HAUSEN UND RIEDHAUSEN
Katharina Most
Streuobstwiesen liefern nicht nur le‐
ckeres Obst, sondern sind auch ein
Musterbeispiel für die biologische Viel‐
falt, da sich auf ihnen bis zu ���� Tier-
und Pflanzenarten tummeln können.
Außerdem prägen Streuobstwiesen die
Kulturlandschaft der Region Boden‐
see-Oberschwaben. Doch seit ����
sind deutschlandweit rund ��% (Ba‐
den-Württemberg ��%) dieser wertvol‐
len Biotope verschwunden.
Dem möchte der BUND entgegenwir‐
ken, weshalb wir mit der fleißigen Un‐
terstützung von Baumpat*innen, zwei
Schulklassen der Edith-Stein-Schule
Ravensburg und einer unserer Kinder‐
gruppen an vier verschiedenen Stand‐
orten in Guggenhausen und Riedhau‐
sen, über �� Streuobst- und Walnuss‐
bäume gepflanzt haben.

Diese Pflanzaktionen wurden vor allem
durch den Natur- und Umweltfonds der
Kreissparkasse Ravensburg, die betei‐
ligten Landwirt*innen und unsere
Baumpat*innen möglich – vielen Dank
dafür! Ein großer Dank gilt natürlich
auch allen helfenden Händen, die Lö‐
cher gebuddelt, Pfähle in den Boden
gerammt, Wühlmauskörbe platziert
und die Hochstämme schließlich im
Boden versenkt haben. Möchten auch
Sie Baumpat*in werden? Dann schau‐
en Sie auf unserer Website vorbei:
bund-ravensburg.de/naturschutz-pla‐
nung/baumschutz

UMWELTBILDUNG
MIT GRUPPEN
Workshops und Vorträge
auch online
Das Online-Seminar „Nachhaltigkeit in
der KiTa“ für die Johanniter in Ravens‐
burg hinterlässt im Nachhinein ein
richtig gutes Gefühl. Es war unser ers‐
tes großes Online-Bildungsangebot
und es bestärkt ungemein zu wissen,
dass komplexere Bildungsinhalte auch
gut online vermittelt werden können.
Auf Anfrage sind Workshops und Vor‐
träge auch online möglich – schauen
Sie in unser Angebot auf unserer
Homepage: bund-ravensburg.de/um‐
weltbildung-beratung/vortraege

BUND-WALDERLEBNISGRUPPE
MOCHENWANGEN
Claudia Panter
Ende Oktober haben die Kinder eine
kleine Waldputz-Aktion durchgeführt.
Mit Handschuhen und Müllsack be‐
waffnet, wurde nach den Hinterlassen‐
schaften von Waldbesuchern gesucht
und auch gefunden. Jedoch – sehr er‐
freulich war die geringe Menge, die wir
aus dem Wald transportiert haben.
Dennoch wollen wir solche Aktionen in
Zukunft weiter beibehalten und den
Tieren (und Menschen) einen Wald
ohne Plastik, Papier, Draht, Gummi,
Glasflaschen etc. erhalten. Zur Nach‐
ahmung empfohlen!

STREUOBSTWIESEN-AKTION
FÜR FAMILIEN
Corinna Tonoli
Dass Artenschutz ein Genuss sein
kann, erfuhren etwa �� Kinder und Er‐
wachsene Anfang November auf der
Streuobstwiese der Edith-Stein-Schule
in Ravensburg. Denn dort fand eine Fa‐

Foto: U&D Weingarten

Pflanzung in Guggenhausen Foto: K. Most

Waldputz-Aktion der Walderlebnisgruppe Mochenwangen Foto: C. Panter

Was krabbelt denn da? Naturmemory beim
Familientag in der Streuobstwiese.

Foto: CorinnaTonoli

Vesperbox von
Umsonst & Draußen
mit Beilagen
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milienaktion des BUND Ravensburg-
Weingarten statt, bei der Groß und
Klein diesen artenreichen Lebensraum
entdeckten. Der Aktionstag begann
mit einer Putzete auf der Wiese und
dem Gelände der angrenzenden Schu‐
le. Dann wurde mit allen Sinnen ent‐
deckt und erspielt, welche Schätze die
Streuobstwiese im Herbst bereithält.
In einem Spiel schlüpften die jungen
Naturforscher*innen in die Rolle eines
Eichhörnchens, das sich auf den Win‐
ter vorbereitet, und versteckten Wal‐
nüsse auf dem Gelände. Im Anschluss
wurden bei einem Natur – Memospiel
Gräser, Blätter und Früchte gesucht
und bestimmt. An einer weiteren Stati‐
on konnten Äpfel und Birnen ertastet
und verschiedene Obstsorten anhand

deren Gerüche erraten werden. Der Ta‐
tendrang der kleinen Naturforscher*in‐
nen kam ebenso nicht zu kurz. So bau‐
ten die Kinder aus Ästen und Stöcken,
Laub und Moos kleine Häuschen für
zwei Wichtel, die die laute Stadt verlas‐
sen haben, um auf der Streuobstwiese
ein ruhigeres Zuhause zu finden. Jung
und Alt ließen den gemeinsamen Vor‐
mittag bei einem leckeren Vesper im
Garten des Vorstandsmitglieds Man‐
fred Walser ausklingen.

SOMMERFERIENPROGRAMM
IN BAIENFURT UND RAVENS-
BURG
Manuel Schiffer
Ein Highlight im Sommer war für mich
die Wanderung durch den Baienfurter
Tobel im Rahmen des Ferienpro‐
gramms für die Achtalschule Baien‐
furt. Wir starteten samt drei Betreue‐
rinnen am Parkplatz vorm Waldkinder‐
garten Baienfurt und kraxelten den To‐
bel hinunter. Wir liefen dem Wasser
des Bachlaufs entgegen, mussten von
Stein zu Stein springen, uns gegensei‐
tig unterstützen und beobachteten, wie
die Hänge der Schlucht immer höher
wurden. Dann kam der schweißtrei‐
bende Aufstieg zu einer der Sandstein‐
höhlen in der Steilwand. Wir mussten
eine Menschenkette bilden, um heil an‐
zukommen und gemeinsam von oben
in die Tiefe des Tobels blicken zu kön‐
nen. Den Weg über gab es Hinweise
auf bestimmte Pflanzen oder Tiere im
Tobel. Nach einigen Spielen mit der
Gruppe waren wir am Ende der Exkursi‐
on um die Erfahrung reicher, dass das
Abenteuer so nah vor der Haustüre nur
auf uns wartet, entdeckt zu werden.
Das Ferienprogramm Ravensburg un‐
terstützten wir mit einer Exkursion zur
Schussen, bei der wir Wassertiere

suchten. Zu dieser Zeit führte die
Schussen etwas Hochwasser, weshalb
wir insbesondere eine überschwemm‐
te Wiese und den Höllbach mit den Kä‐
schern und Becherlupen bearbeiteten.
Die Aktion war nichts für Wasser‐
scheue, und einige Kinder kühlten sich
im Wasser unfreiwillig und manchmal
auch freiwillig ab.
Die Suche nach Tieren in der Schussen
war erfolgreich und auch die Kinder
konnten einiges über die Lebensweise
von Süßwassertieren erfahren.

FORTBILDUNGEN
DES „NETZWERK UMWELT“
ZUR UNTERSTÜTZUNG
UNSERER BETREUER*INNEN
Sechs Fortbildungen für Betreuer*in‐
nen umweltpädagogischer Projekte
und Gruppen bot der BUND zusammen
mit den Naturschutzzentren Bad Wurz‐
ach, Leutkirch und Wilhelmsdorf an.
Gemeinsam bilden wir in der Region
das „Netzwerk Umwelt“.

Fortbildungsthemen im Jahr ���� wa‐
ren „Spielerisch die Natur entdecken“,
„Die Welt der Schmetterlinge“, „Natur‐
erlebnis-Geburtstage planen und ge‐
stalten“, „Faszination Fledermaus“,
„Flechten mit grünen Weiden“ und „Ein‐
führung in die Umweltpädagogik“. Das
größte Interesse fand die Fortbildung
„Naturerlebnis-Geburtstage planen
und gestalten“ der Referentin Claudia
Panter.

AG-UMWELTBILDUNG
Die AG-Umweltbildung ist gegrün‐
det worden, um Planungen für Um‐
weltbildungsaktionen zu unterstüt‐
zen. Aber wie eine Idee wahr wer‐
den lassen? Und was, wenn über‐
haupt erst einmal eine grandiose
Idee ausgesprochen werden
muss? Genau hier setzt die AG an.
Wen wollen wir mit der Aktion an‐
sprechen, soll sie drinnen oder
draußen stattfinden, wen könnten
wir als Kooperationspartner*innen
hinzuziehen, was wollen wir den
Teilnehmenden vermitteln und wie
können wir diese Themen zeitge‐
mäß und mit Spaß ausgestalten?
Wer bei der AG und den Planungen
für Umweltbildungseinheiten mit‐
machen möchte, meldet sich ger‐
ne beim BUND. Wir freuen uns über
Unterstützung und Anregungen.

Ferienprogram
Schussenexkursion

Bild: BUND
Ravensburg



����

FORTBILDUNG NATURERLEBNIS-GEBURTSTAGE
PLANEN UND GESTALTEN
Claudia Panter
Bei sonnigem Oktober-Herbstwetter war der Treffpunkt für diese Fortbildung in
Nessenreben. In einem informativen Theorieteil konnten sich die Teilnehmer*in‐
nen unter der Leitung von Naturpädagogin Claudia Panter ein Bild von den Aufga‐
ben einer Betreuerin oder Betreuers einer solchen Veranstaltung machen. Unter‐
malt von zahlreichen eigenen Erfahrungsberichten der Kursleiterin wurde wert‐
volles Wissen und Tipps über Planung, Durchführung, rechtliche Grundlagen, An‐
forderungen und vieles mehr vermittelt. Bei selbstgemachtem Stockbrot am
Grillfeuer und frischem Popcorn aus dem Dutch Oven wurde Kraft für den Praxis‐
teil geschöpft. Danach konnten die Teilnehmer*innen einige Spiele in der Praxis
ausprobieren, was sie in die Rolle der Kinder versetzte und sichtlich Spaß bereite‐
te.
Ohne das Sponsoring der Kreissparkasse Ravensburg wären diese Fortbildungen
nicht möglich. Seit über �� Jahren unterstützt sie die Qualifizierung unserer Mit‐
arbeiter*innen.

Buchvorstellung
EIN FROSCHMACHT BLAU

Farbige Frösche – das gibt es doch
nur im Regenwald? Weit gefehlt! In
einem der letzten Rückzugsgebie‐
te findet man diese Frösche, bei
denen das Männchen zur Paa‐
rungszeit himmelblau gefärbt ist,
tatsächlich (noch) im Kreis Ra‐
vensburg.
Und um diesen, vom Aussterben
bedrohten Frosch geht es im Büch‐
lein „Manni Moorfrosch“ von Clau‐
dia Panter. Die Moorführerin und
Naturpädagogin hat sich eine
spannende, liebevoll bebilderte Ge‐
schichte rund um den Moorfrosch
einfallen lassen und erzählt kind-
und sachgerecht von den Abenteu‐
ern des sympathischen Frosches
„Manni“ mit dem breiten Grinsen
und der schönen Färbung. Ein tol‐
les Geschenk zum Lesen und Vor‐
lesen, und garantiert aus der Regi‐
on.

Claudia Panter: Manni Moorfrosch
manï-Verlag Kempten
�� Seiten, �,�� €, ISBN ���-�-
�������-�-�

Mehr zum Moorfrosch auch unter
www.moorfrosch.info

Gruppenbild der Teilnehmenden bei der Fortbildung von Claudia Panter Foto: Stefan Panter

NATURERLEBNIS-GEBURTSTAG BEIM BUND
Eine Geburtstagsparty im Freien – mit Spielen und
Aktionen in der Natur? Der BUND bietet für Geburtstags‐
kinder und ihre Freunde ein dreistündiges Programm.
Gewählt werden kann zwischen den Themen „Wald“ und
„Wasser“. Ein Naturerlebnis-Geburtstag beim BUND
kann an jedem Wochentag und zu jeder Jahreszeit ge‐

bucht werden – auch im Win‐
ter! Für BUND-Mitglieder kos‐
tet das �� €. Alle anderen be‐
zahlen �� €. Jedes Jahr be‐
treuen wir ��–��
Kindergeburtstage!



����



TEENIE- UND KINDERGRUPPEN INWEINGAR-
TEN, RAVENSBURG UNDMOCHENWANGEN
Corona hat die Kindergruppenarbeit stark beeinträchtigt.
Viele Termine mussten insbesondre Anfang ���� ausfallen
und es wurde mehr und mehr deutlich, dass Kinder einiger
Gruppen die Verbindung zu der Gruppe verloren. Eltern und
Kinder planten ihre Zeiten anders ein und waren so für die
Gruppe nicht mehr verfügbar. Die meisten Kinder ließen sich
weiterhin mit Briefaktionen, digitalen Treffen und dem Ver‐
senden von Geschichten und Rätseln für die Themen der
BUND-Naturgruppe interessieren, doch war das natürlich et‐
was ganz anderes, als draußen die Natur zu erleben!
Mit einer großen Werbeaktion schafften wir noch Ende des
Jahres eine Kehrtwende und gewannen neue Kinder und
neue Betreuerinnen für unsere Umweltbildungsarbeit im
Freien. Sodass die Kindergruppe Rahlenwald, die ���� we‐
gen eines Wechsels der Leitung komplett zum Erliegen kam,
im Jahr ���� mit neuer Leitung und neuen Kindern frisch
starten kann. Dank der Johanniter dürfen die Kinder den
Bauwagen vom Waldkindergarten-Verein als Schlechtwet‐
ter-Unterschlupf benutzen. Bei einigen Aktionen kann auch
auf das Naturschutzzentrum, welches gut mit Bastelmateri‐
alien bestückt ist, zurückgegriffen werden.

Wir werden dann ���� wieder vier Kindergruppen haben,
zwei in Ravensburg, im Schwarzwäldle (auch mit neuer Lei‐
tung) und im Rahlenwald, sowie eine im Haslachwald in
Weingarten und die Teeniegruppe in Mochenwangen.
Die Themen und Exkursionsziele der Kindergruppen waren
auch ���� wieder vielfältig und richteten sich nach den ört‐
lichen Gegebenheiten und den Interessen der Kinder.
Hier sind einige Aktivitäten, die in den Kindergruppen ����
gemacht wurden: Waldexkursionen, Wasseruntersuchun‐
gen, Besuch vom Falkner, Schatzsuchen, Grillen mit Stock‐
brot, Wald mit allen Sinnen entdecken, Spiele in und mit der

Natur, Naturrätsel, jahreszeitliche Themen zu Tieren und
Pflanzen im Wald, Bewegungsspiele, Waldputzete und viel
Freispiel.

Nicole Fleig verabschiedete sich nach vielen Jahren als Lei‐
tung der Teeniegruppe Weingarten und wir möchten ihr für
die vielen Tage, die sie mit den Teens den Wald erkundet hat,
danken.
Katharina Leins war viele Jahre die Leitung der Kindergrup‐
pe Rahlenwald, und wir möchten ihr für ihre vielen großarti‐
gen Aktionen mit der Gruppe danken und wünschen ihr für
ihr Referendariat alles Gute.
Marlon Stawinoga hat lange die Kindergruppe im Schwarz‐
wäldle angeleitet und geprägt. Von uns ein großes Danke
und alles Gute für seine kindgerechte Umweltbildungsarbeit
in der Gruppe.
Wir begrüßen Antonia Mayer als die neue Leitung der Kinder‐
gruppe im Schwarzwäldle und Marlene Gänsbauer als die
neue Leitung der Kindergruppe im Rahlenwald.
Inanna Rollinger und Juliane Borisch werden uns wegen ih‐
rer Auslandaufenthalte für einige Zeit bei der Kindergrup‐
penarbeit fehlen, doch wir haben mit Miriam Allgaier und
Laura Stein einen mehr als nur passenden Ersatz gefunden.
Es folgen drei Texte aus der Arbeit mit den Kindergruppen
der Betreuerinnen Inanna Rollinger, Claudia Panter und An‐
tonia Mayer sowie zwei Exkursionsberichte der Kindergrup‐
pe in Mochenwangen.
Last but not least möchte ich noch folgendes loswerden:
Wir vom BUND Ravensburg-Weingarten möchten uns von
Herzen bei den Betreuerinnen der Teenie- und Kindergrup‐
pen bedanken. Danke, dass ihr bei Wind und Wetter mit den
Kindern in der Natur seid und ihnen mit Methoden der Um‐
welt- und Naturpädagogik unsere schützenswerte Natur un‐
glaublich vielschichtig näherbringt – ohne euch wären unse‐
re Naturerlebnisgruppen in dieser Form nicht möglich!
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NATURERLEBNISGRUPPEN BEIM BUND
Manuel Schiffer

Wohnung für Wichtel Foto: Katharina Most Vielfältig sind die Formen der Natur Foto: BUND Ravensburg



KINDERGRUPPE IM HASLACHWALD
Inanna Rollinger
Wir starteten im Lockdown. Es war noch nicht möglich, sich
mit der Gruppe imWald zu treffen, ehe wir uns versahen, wa‐
ren wir Leiterinnen ganz plötzlich Redakteurinnen der Wald‐
gruppen-Zeitung, zum Thema Müllvermeidung.
Es machte große Freude mit Juliane daran zu arbeiten und
wir teilen sie gerne bei Interesse ! Allerdings fehlte uns die
Rückmeldung und Freude der Kinder, die wir sonst in der
Waldgruppe erfuhren. Deshalb freuten wir uns riesig, im
Frühling wieder zu beginnen.
Wir hatten so viele Ideen und kosteten jeden Termin voll aus.
Nach der Sommerpause ging es im neuen Team weiter. Ju‐
liane hatte uns wegen ihre Auslandssemesters nach Norwe‐
gen verlassen, und Miri stieg mit Herzblut ein.
Dieses Jahr hatten wir vielfältiges Programm. Wir unter‐
suchten den Güllenbach, machten Schatzsuchen, Bratäpfel
Blütenmemostiele, Tagesrätsel, Glutlöffel und vieles mehr.
Meine Zeit als Waldkindergruppenleiterin nährt sich leider
dem Ende. Es war wirklich eine sehr lehrreiche und vielseiti‐
ge sowie kreative Zeit. Es gibt Momente, die ich nie verges‐
sen werde, eines Tages z.B. mussten wir aufgrund eines
Missverständnisses mit der Gruppe warten. Es waren viele
neue Kinder dabei und ich machte mir kurz Sorgen, wie ich
die Zeit überbrücken sollte. Da entdeckten wir einen Vogel
mit blauen Federn. Alle waren gebannt und die Kinder über‐
legten, ob sie ihn kennen würden. Und wurden ganz ruhig,
als er in unsere Richtung flog und sich genau über uns auf
einen Zweig setze. Ich gab ihnen den Tipp, dass sein Name
etwasmit Eicheln zu tun hat und dann kamen sie drauf... der
Eichelhäher.
Ich freue mich, dass Miri und Laura die Gruppe weiter leiten
werden und wünsche allen viel Freude !!

KINDERGRUPPE IM SCHWARZWÄLDLE
Antonia Mayer
Mein Name ist Antonia, ich studiere jetzt im �. Semester
Umweltbildung und mein Wunsch ist es, zu mehr Natur- und
Umweltbewusstsein beizutragen. Ich freue mich daher sehr,
eine der BUND-Kindergruppen leiten zu dürfen, denn es
macht unglaublich viel Spaß, mit den Kindern gemeinsame
Entdeckungen und Erfahrungen zu machen.
Wir haben in der Gruppe schon das ein oder andere Rätsel
gelüftet, zum Beispiel wie weit unterschiedliche Tiere sprin‐
gen können. Unsere Kinder aus der Kindergruppe haben es
im Weitsprung fast soweit geschafft wie ein Baummarder
und wir haben gelernt, weshalb das Lieblingswaldtier der
Ravensburger Kindergruppe – nämlich das Eichhörnchen –
so ein unglaublich gutes Gedächtnis haben muss. Außer‐
dem haben wir uns verschiedene Baumarten angeschaut
und vor allem eine giftige Baumart: die Eibe. Vom Feuer ma‐
chen bis zum gemeinsamen Punsch trinken, habe ich einige
schöne Stunden mit tollen, begeisterten Kindern verbringen
dürfen und ich freue mich schon auf die kommenden im
nächsten Jahr.

KINDERGRUPPE IN MOCHENWANGEN
Claudia Panter
Bis im Mai ���� wurden die Kinder wegen der allseits be‐
kannten Richtlinien mit Beschäftigungsblättern – ich habe
es "natürlichZUHAUSE" genannt, versorgt. Zu verschiede‐
nen Themen gab es Infos, Quiz, Basteltipps. Dann, endlich –
Ende Juni – konnten wir uns wieder vor Ort treffen. Die Kin‐
der genossen es sichtlich, wieder zusammen im Wald unter‐
wegs zu sein. Für ein paar Stunden die Welt der Vorsichts‐
maßnahmen und Abstandsregeln vergessen zu können.
Voller Elan und mit viel Kreativität wurden Libellen gebastelt,
der Wald durchstreift, eine Waldputzede gemacht, Spiele in
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Spannende Entdeckungen – eine Waldeidechse und Biber-Bissspuren Fotos: Claudia Panter
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verschiedenen Variationen rund ums Thema Natur und Um‐
welt gespielt...
Im Juli besuchte uns abermals Herr Huber mit seinen Greif‐
vögeln und im September streifte die Gruppe Mochenwan‐
gen durch das untere Ried im Naturschutzgebiet in Bad
Wurzach. Fleischfressende Moorpflanzen, braunes Moor‐
wasser, Biberspuren, Eidechsen, Insekten und ein tiefes, un‐
ergründliches Moorloch konnten wir auf unserer Moorrunde
entdecken.
Gerade in diesen Zeiten verstehe ich unter Umweltbildung
auch, die Kinder spüren zu lassen, dass ihre natürliche Um‐
welt ein Ort der Ruhe, des Trostes, der Geborgenheit, des
Durchatmens, ein Ort zum Kräfte sammeln, zum Staunen,
sich begeistern lassen, darstellt. Wie werden Tiere und
Pflanzen mit Problemen fertig? Kann ich mir da etwas abgu‐
cken?
Aktiv zu werden, überdenken, handeln, schützen, bewahren.
Den Kindern ist sehr wohl bewusst, auf welchem wertvollen
Planeten wir leben dürfen, und dass wir jetzt gefordert sind,
diesen unbedingt lebenswert zu erhalten. Für Mensch, Tiere
und Pflanzen – für uns ALLE.
Vielen Dank an alle Sponsoren, Unterstützer*innen, an die
Eltern, den BUND – ohne die diese Angebote für unsere Kin‐
der nicht in der Art möglich wären.

WALDERLEBNISGRUPPE MOCHENWANGEN –
EXKURSION INS MOOR
Claudia Panter
Die BUND-Walderlebnisgruppe Mochenwangen hat am ��.
September eine Exkursion ins Wurzacher Ried gemacht. Mit
der Moorführerin und Betreuerin der Gruppe, Claudia Panter,
ging es ins untere Ried Richtung Dietmanns. Die Kinder und
Eltern konnten auf der zweistündigen Tour durch diesen be‐
sonderen Lebensraum Erstaunliches und Wissenswertes
über Pflanzen und Tiere erfahren. Mitten im Schilfdickicht
entdeckten die Kinder eine Waldeidechse, die auf einer

Holzbank die Sonne genoss. Großes Erstaunen gab es am
Wasserloch eines ehemaligen Torfstiches – dort konnten
die Kinder sehen, wie tief dort der Messstab aus Holz hinab‐
tauchen konnte. Mit einer Kelle durfte die Gruppe echtes,
tiefbraunes Moorwasser schöpfen, allerlei Beeren und Blü‐
ten am Wegesrand bestaunen und schließlich noch eine
„fleischfressende Pflanze“ entdecken. Der winzige, breit‐
blättrige Sonnentau ist eine besondere Pflanze im Moor. Er
fängt sich mit klebrigen Tentakeln Insekten. Wegen seines
nährstoffarmen Lebensraumes ist er auf diese Art der Nähr‐
stoffaufnahme angewiesen. Einen der Biber konnten wir lei‐
der nicht sehen, wohl aber seine Spuren. Die Kinder fanden
es sehr lustig, dass auch Biber ihre „Rutschen“ haben...

MOCHENWANGEN –
BESUCH VON „PAUL UND HILDE“
Claudia Panter
Auch dieses Jahr konnten wir Herrn Huber, vom Orden deut‐
scher Falkoniere Baden-Württemberg mit seinen beiden
Greifvögeln Paul und Hilde begrüßen. Die Kinder konnten
wieder einiges über diese und weitere Greifvögel lernen. Hil‐
de gehört zu den Wüstenbussarden, welche, für Greifvögel
ungewöhnlich, auch im Trupp auf Beutefang gehen. Hilde
sitzt am liebsten ganz oben bei Herrn Huber auf der Schul‐
ter. Dort war sie sehr ruhig und zufrieden und ließ sich von
den begeisterten Kindern bewundern.
Paul, der Sakerfalke ist dagegen ein Einzeljäger. Beim Sturz‐
flug kann er sehr schnell werden. ��� km/h sind keine Sel‐
tenheit. Der Falke besitzt spezielle Federn außen am Flügel,
die ihm blitzschnelle Wendungen und akrobatische Flugma‐
növer ermöglichen.
Wir durften erfahren, dass es in der Freiheit der Natur einige
Bruterfolge bei den Steinadlern gibt. Trotzdem und gerade
deshalb ist es wichtig, dass der Schutz der Greifvögel auch
weiterhin ein Thema bleibt. Wegen der Zerstörung der Brut‐
gebiete und Störungen während der Brut, sowie anderen Ge‐

Breitblättriger Sonnentau Foto: Stefan Panter Greifvogelporträt Foto: Claudia Panter






































